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sich progressiv gebärdende Autorin
Svende Merian („Der Tod des Märche
prinzen“) waren fortan als Klageweib
alter Schule enttarnt, die Männern i
die Schuhe schieben wollten, was siesel-
ber zu verantworten hatten –Mißgriffe
bei der Partnerwahl etwa.

Diese Entwicklung wiederum weck
damals kühne Hoffnungen auf ein
deutsche Frauenliteratur imFay-Wel-
ie
-
gt

ts-
don-Stil: brillant, satirisch,entlarvend,
kämpferisch, diesich von typisch weibli-
chen Irrtümern distanziert, anstatt si
auch noch auf die eigenenFahnen zu
schreiben.

Fehlanzeige.Wirklich guteFrauenbü-
cher, witzig oder nicht, kommen nach
wie vor aus England und Amerika – w
man gerechterweise den derzeitig
deutschen Erfolgsautorinnen nichtwirk-
lich vorwerfen kann. Die erfüllen nur
Bedürfnisseeiner Leserinnenschaft, d
von Harmoniesuchteinerseits und tie
fer Ratlosigkeit andererseits geprä
scheint: Die deutsche Durchschnit
konsumentinwill offenbar nichtaufge-
rüttelt oderwenigstens intelligentunter-
halten, sondern vorallem nach derIst-
doch-gar-nicht-so-tragisch-Deviseberu-
higt werden.
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Ein Schnarchsack
für die

„Zauberfrau“
So wurde vorallemGaby Hauptmann
zur unfreiwilligen Adressatin zahlrei-
cher frustrierender Lebensbeichten üb
real existierende Beziehungspleiten m
unsensiblenPotenzprotzen. Leserinne
berichteten überEhemänner, die da
Tragen von Reizwäsche zu erzwinge
suchten, von Liebhabern, dieihre Part-
nerinnen alsfrigide beschimpften, nu
weil die nicht täglich Lust auf Sex hat
ten: Offenbargibt es immer noch eine
MengeFrauen, diesich von Männern ei-
ne Menge Blödsinneinredenlassen.

Statt Geschlechterkampf auf dem P
pier Lebenshilfe fürFrustrierte im Zeit-
alter der Post-Emanzipation?Wirklich
deprimierend istjedenfalls nicht nur die
mangelhafte literarischeQualität diese
Romane, sondern ihr riesiger Erfolg,
der niederschmetternde Rückschlüsse
auf die TrostlosigkeitdeutscherBezie-
hungskisten geradezu erzwingt. W
keinen unsensiblen Schnarchsack a` la
Ernstbert zu Hausesitzen hat, würde
„Die Zauberfrau“nach den ersten drö
gen Szenen dochganz schnellwieder aus
der Handlegen.

Viele begeisterteLeserinnen lassen
hingegenverdammttief blicken. Um so
schlimmer, daß sie vonHera Lind –
Happy-End muß her! –auch nochaufs
Glatteis geführt werden. KeinSaulus-
Gatte wird zum Paulus-Gatten, blo
weil sich dieEhefrauvier Wochenlang
auf Tourneeselbst verwirklicht.

Da lobt mansichdoch die herrlich hu
morlosenTrivialschmökeralter Schule
Im literarischen Kitsch-Universumeiner
Barbara Cartlandspielt sich die Hand-
lung schön weitentfernt von derReali-
tät der Konsumentinnen inimaginären
Glitzerwelten ab. Das istwenigstens
ehrlich verlogen. Y
SACHBÜCHER

1 (1)Ehrhardt: Gute Mädchen
kommen in den Himmel,
böse überall hin
W. Krüger; 29,80 Mark

2 (2)Carnegie: Sorge dich
nicht, lebe!
Scherz; 44 Mark

3 (3)Wickert: Der Ehrliche
ist der Dumme
Hoffmann und Campe; 38 Mark

4 (4)Wickert: Das Buch
der Tugenden
Hoffmann und Campe; 48 Mark

5 (5)Genscher: Erinnerungen
Siedler; 78,80 Mark

6 (6)Paungger/Poppe: Vom
richtigen Zeitpunkt
Hugendubel; 29,80 Mark

7 (7)Carnegie & Assoc.: Der
Erfolg ist in dir!
Scherz; 39,80 Mark

8 (12)Knopp: Hitler – Eine Bilanz
Siedler; 46,80 Mark

9 (10)Hauser/Kienzle: Noch
Fragen, Kienzle? Ja, Hauser!
Hoffmann und Campe;
39,80 Mark

10 (8)Bednarz: Fernes nahes Land
Hoffmann und Campe;
39,80 Mark

11 (9)Kelder: Die Fünf „Tibeter“
Integral; 19 Mark

12 (11)Paungger/Poppe: Aus
eigener Kraft
Goldmann; 39,80 Mark

13 (13)Estés: Die Wolfsfrau
Heyne; 48 Mark

14 (14)von Weizsäcker/Lovins/
Lovins: Faktor Vier
Droemer; 45 Mark

15 Klemperer: Ich will Zeugnis
ablegen bis zum letzten
Aufbau; 98 Mark
Im Auftrag des SPIEGEL wöchentlich ermittelt vom
Fachmagazin Buchreport


